
Ameiaengebühren für die

schein ! wöchenüich viermal:
Montag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
hei der Dost abgeholt 2.10 M .,
durch die Post zugestellt2.4VM.,

rat  Montabaur monatl. 70 Pf.,
durch unsere Agenturen frei ins

Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr. 10.

l»

hi!

fiir den Unlevwesterwaldkreis.
(Amtliches Areisblatt .)

Cchriftleitung,Dmck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Anzeigengebühren für die
6-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d. Doppelzeüe 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbrettung.

Vellagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

flr. 88 (Dontabaur , Montag, den 10. 3uni 1918. 51. Jahrgang.

r.

Amtlicher Teil.
König!. Preuß. Bezirksfieischsttlle für den

dgierungsbezirk Wiesbaden in Frankfurta.M
B. III. 1819 / B. III . 2077.

BckuntMchiW
betreffend de« Kandel mit Lieb.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬
gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Pikisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 (Reichsgesetzbl. S . 607), vom4. No¬
vember 1915 (Reichsgesetzbl. S . 728), der Verordnung des
Bundesrats über Fleischversorgung vom 27. März 1916
(Reichsgesetzbl. S . 199) und der Anordnungen der Landes-
zentralbehörden vom 19. Januar 1916 betr. Beschaffung
und Absatz von Vieh (Reg.-Amtsbl. S . 27) und vom 27.
Dezember 1917, betr. den Handel mit Zucht- und Nutz¬
vieh(Reg.-Amtsbl. 1918S . 1) nebst den dazu erlassenen
Ausführungsanweisungenwird für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden folgendes verordnet:

| Der Verkauf von Vieh(Rinder, Kälber,Schafe, Schweine
über 25 KZ Lebendgewicht) an .Personen, weiche nach den
geltenden Vorschriften zum Ankauf nicht berechtigt sind,
ist verboten. Dem Verkauf steht jede andere Veräußerung
gleich. Der Viehhalter(Landwirt. Selbstversorger, Händler
u. a.) ist verpflichtet, die Berechtigung des Erwerbers zu

fitz, ipiüfen. Zum Ankauf berechtigt sind außer dem Vieh-
chraii handelsverband nur folgende Personen:
chrm! I. Zum gewerbsmäßige » Ankauf:
ilfterl Mitglieder des Viehhandelsverbandes, welche sich über

ihre Person und ihre Berechtigung durch die mit Lichtbild ver-
^ sehene Ausweiskarte des ViehhandelsvSrbandesausweisen.

Zum nicht gewerbsmäßigen Ankauf für de»
eigenen Bedarf:

Landwirte und Selbstversorger, soweit der Ankauf sich
im örtlichen Verkehr ohne Versand auf der Eisenbahn
abwickelt, der Käufer sich über seine Person gehörig aus-
weist und durch eine Bescheinigung seiner Gemeindebe¬
hörde nachweist, daß die bestimmungsgemäße Nutzung der
Acre nach Ansicht der Gemeindebehörde gesichert ist. Der
Erwerber hat die.Bescheinigung dem veräußernden Vieh-

tcr zu übergeben, welcher sie aufzubewahren und auf
langen den Ueberwachungsbeamten vorzulegen hat.

Der verkaufende Viehhalter(Landwirt, Selbstversorger,.

uni

her.

Händler) hat von jedem Verkaufe seiner Gemeindebehörde
oder der sonstigen von dem Kommunalverband bezeichnten
Stelle über jede Veräußerung binnen 48 Stunden Anzeige
zu erstatten. Die Anzeige muß enthalten Name, Stand
und Wohnort des Verkäufers. Zahl, Art, Lebendgewich
und nähere Bezeichnung der Tiere und ihr Verwendungs¬
zweck, Tag der Veräußerung, Name, Stand , Wohnort
des Käufers, Verwendungszweck beim Käufer.

Beim Verkauf von Schlachtvieh, welches der Kreis
sammelstelle des Viehhandelsverbandes zugeführt wird,
ist die Anzeige nicht erforderlich, wenn der Viehhalter
den Verbleib des Tieres durch Vorlage der Duplikate des
Schlußscheines Nachweisen kann.

III.

Die Anordnung der Landeszcntralbehörde über Aus¬
fuhr von Zucht- und Nutzvieh vom 27. Dezember 1917,
wonach für jede Ein- und Ausfuhr von Zucht- und Nutz¬
vieh aus einem Kommunalverbandin den anderen die
Genehmigung der Bezirksfleischstelle erforderlich ist, wird
durch vorstehende Bestimmung nicht berührt.

Die Kommunalverbände erlassen die zur Ausführung
dieser Bekanntmachungerforderlichen Ausführungsbe¬
stimmungen.

Die Kommunalverbände sind ermächtigt, den Verkauf
neben oder an Stelle der Anzeige (Ziffer II) von einer
Beurkundung vor der Gemeindebehörde abhängig zu machen.

Für den Verkehr auf den Viehmärkten bewendet es
bei den von der Bezirksfleischstelleerlassenen Bestimmungen.

IV.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen und gegen die hierzu erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen der Kommunalverbünde werden auf Grund
des 8 17 der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt¬
machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September bezw.
4. November 1915 sowie des § 16 der Bekanntmachung
über die Fleischversorgung vom 27. März 1916 mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft.

Außerdem unterliegen die in Frage kommenden Tiere,
welche entgegen diesen Vorschriften gehandelt werden, der
Beschlagnahme und sind dem Viehhandelsverband zur
Verwertung zu überweisen.

V.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Frankfurt  a . M., den 26. Mai 1918.
Der Vorsitzende:

v. Bernus.

Montabaur,  den 10. Juni 1918.
Zur Ausführung der vorstehenden Bekanntmachung

der Bezirksfleischstellein Frankfurt a. M. betr. den
Handel mit Vieh vom 26. Mai ds. Js . werden
folgende Bestimmungen erlassen:

8 1.
Jeder Kauf bezw. Verkauf von Vieh (Rinder. Kälber,

Schafe, Schweine über 25 Kilogr. Lebendgewicht) im
Sinne der Ziffer l der Bekanntmachung der Bezirksfleisch¬
stelle vom 26. Mai d. Js . wird hiermit von einer Bt-
urkundnng von der GemeindebehSrde abhängig
gemacht. Zuständig für die Beurkundung ist das Bürger¬
meisteramt derjenigen Gemeinde, in welcher das zu ver¬
kaufende Vieh seinen Standort hat.

8 2. ^
Käufer und Verkäufer schließen unter Vorlage des

gemäß Ziffer I 1 u. 2 der Bekanntmachung der Bezirks¬
fleischstelle vom 26. Mai d. Js . vom Käufer beizu¬
bringenden Ausweises die Kaufhandlung auf dem zu¬
ständigen Bürgermeisteramt(8 1) ab. Die nach Ziffer
I 2 beizubringend? Bescheinigung der Gemeindebehörde
des Käufers bleibt im Besitz des beurkundenden Bürger¬
meisteramts.

8 3.
Das beurkundende Bürgermeisteramt hat, falls es

gegen den abgeschlossenen Verkauf keine Bedenken geltend
zu machen hat, jede Viehoeräußerungin der Gemeinde
in eine dieserhalb anzulegende „Ausfuhr -Kontrolle"
zu registrieren. Der Kontrolleintraa. der für jedes einzelne
Tier besonders zu erfolgen hat. muß enthalten: Name,
Stand und Wohnort des Verkäufers, Zahl, Art, Lebend¬
gewicht und nähere Bezeichnung des Tieres und sein Ver¬
wendungszweck. Tag der Veräußerung, Name, Stand-
Wohnort des Käufers, Verwendungszweck beim Käufer,
Ziffer II Absatz1 der Bekanntmachung der Bezirksfleisch,
stelle vom 26. 5. 18). Verkäufer und Käufer haben in
einer hierfür in der Ausfuhrkontrollebesonders vorzu-
ehenden Spalte ihre Unterschriften abzugeben.

Bestehen gegen den Verkauf Bedenken irgendwelcher
Art, so hat die Beurkundung zunächst zu unterbleiben
und sofortige Meldung beim Landratsamt in Montabaur
zu erfolgen.

8 4.
Sofern das zu verkaufende Tier im hiesigen Kreise

verbleibt, erhält der Käufer nach Beurkundung des Kaufes
eine Bescheinigung des beurkundenden Bürgermeisteramts,
üe ihm als Ausweis bei der Ueberführung des gekauften
Tieres an seinen im hiesigen Kreise gelegenen neuen Stand¬ort dient.

Für das nach außerhalb des Kreises zu verkaufende
Vieh bleiben die Bestimmungen der Anordnung über die
Ausfuhr von Zucht- und Nutzvieh vom 27. Dezbr. 1917

Herzensstürme.
Roman von M . Hellmuth.

»Es hal geheißen nach^ dein Südens fuhr er nun fort»
irgendwo hin . Mein Sohn ist gewesen ivic angcdonncrt,
zuerst gedacht an sein schönes Geld . Dann hat er ge-

P nach der kostbaren Wirtschaft , alles verschlossen, gehört
r alles einein Verleihinstitut . Ta ist mein Sohn gekommen
wir und hat gesagt : Vater , hat er gesagt. Du weißt doch
wer Rat , ivas soll ich machen, mein schönes Geld ! Hab'
8 >u gesagt: mach' nicht die Sach ' gleich öffentlich, werd'
ucber fahren zum Herrn Rittmeister . Der Herr Ritt¬
er ist sein Freind und der Freind von seinem Vater , der

. >ß ein Ehrenmann ; werden sie abmachen die Geschichte."
--Ist Er verrückt, Levy ?" schrie jetzt der Freiherr . Seine

Wmme klang heiser, und dröhnend schlug er mit der Faust
M den Tisch. Es schien, als habe er erst jetzt die Er-
Mung abgeschüttelt, welche ihn in ihrem Banne gehalten,
“w Was geht mich der ehrlose Wicht an ? Hat ihn das

P betört , daß er ein Hundsfott wurde an - an —
fc ??' dann mag er sich auch von ihr ruinieren lassen! Das

Ufr» C!lte  gerechte Strafe , und mir kommen Sie damit nicht !"
Herr Rittmeister , was sind Sie gleich heftig gegen

M alten Mann ! Hab ' ich doch bloß gedacht an den guten
Pastor , Hab' ich ihm wollen ersparen Kummer , iveil

IL 00») schon ist krank. Aber so hören Sie noch, lieber Herr
ries der Alte jetzt fast weinerlich, als sich die Hand

M Freiherrn abermals hob, „es ist ja jetzt schon alles gut,
,m schönster Ordnung . Wir haben überlegt und dann
ich gesagt meinem Sohn , er soll erst mal schreiben an

Georg. Er wird schon erfahren , wo er ist, so'n Mann,
der ist.

|L,f ° hat er's auch gemacht und hat ihn erinnert , daß das
kPselche fällig ist in acht Tage . Na . was soll ich Ihn'

", Herr Rittmeister , aber Sie dürfen 's nicht weiter sagen,
»L -i, Seele. Da ist gekommen der Herr von Möller zu

Sohn und hat alles bezahlt."
.Wer ?" schrie der Freiherr.
«evy zuckte zusammen . „Der Herr von Möller auf Rosen-
' der ist gekommen, grad ' als es war der letzte Tag . Und

mein Sohn hat müssen versprechen, zu schweigen übe
ganze Geschichte, wie ein Grab ."

„So — so! Und da haben Sie nichts Eiligeres zu tun,
als sie brühwarm herumzntragen . Sie alter Schwätzer !"

„Herr Rittmeister , keine Menschenscele —"
»Na , ich kenne d4tz' — Mir ist übrigens unbegreiflich,

wie der Möller —* Er brach kurz ab . Einige Minuten
herrschte Schweigen, dann fuhr der Freiherr fort : „Hören Sie,
Levy, komnit mir zu Ohren , daß die Geschichte von Ihm weiter
herumgebracht wird in der Nachbarschaft , dann bekommt Er
es mit mir zu tun . Ich sage Ihm, " es klang drohend und
fast drohend erhob er seine Hand , „ich kenne dann keinen
Spaß !" '

Der alte Levy knickte vor Schreck auf seinen Stuhl in
sich zusammen . „Herr Rittmeister , keine Menschenscele ivird
erfahren , und der gnäd 'geHerr wird schweigen," jamnicrte er.

Der Freiherr lachte bitter auf . „Eine saubere Geschichte!
— Doch nuu zu unser «! Geschäft — die Wolle !"

„Ich werd ' sie nehmen , wie der gnäd 'ge Herr sagt, und
werd ' ich haben keinen Profit, " erividerte Levy.

„Natürlich , nur Verlust , ivie Ihr Sohn Ephraim mit
seinen Hunderttausend . Muß ein ganz einträgliches Geschäft
sein, so — so —"

„Herr Rittmeister , was Sie denken von meinem Sohn!
Er ist ehrlich, hat 's getan ans Freindschaft und begnügt sich
mit ein paar Prozcntche . Seine Frau ist's gewesen, die ihm
hat zugebracht eine schöne Morgengabe - *

Der Freiherr winkte mit der Hand : „Ich Hab' ' genug !"
Dann berührte er die Glocke, welche vor ihm auf dem Tische
stand . Ein Diener erschien. „Einen Imbiß und eine Flasche
Wein !" befahl er kurz. 0 1 J

»Ich danke, Herr Rittmeister , ich danke untertänigst . Hab'
keine Zeit mehr, niuß noch zum alten Herrn von Breitenbach ."
Der alte Mann schien offenbar benrüht, fortzukoninien , das
Gesicht des ihm gegenüber Sitzenden zeigte finstere Falten.

„Unsinn ! Ohne Stärkung geht niemand ails meinem Hause.
Wenn es Ihnen aber besser schmeckt ohne mich," fügte er
sarkastisch hinzu, „kann es ja im Speisezimmer serviert iverden."

„Wie der Herr Rittmeister befehlen," entgegnete Levy in
unterwürfigstem Tone , „und ich wollt ' noch fragen gehorsamst.

ww stehls mit dem Fuchs . Hab ' ich doch 'neu Auftrag , ein
schönes Pferd zu besorgen — "

»Heute nichts mehr !" unterbrach ihn der Freiherr . Dann
setzte er in elivas milderem Tone hinzu : „Sie sehen ja . ich
bin krank. — Ein andermal ."

»Gewiß , gewiß, Herr Rittmeister ! Wünsch ' untertänigst
gute Besserung. Aber mit dem Fuchs — Sie werden n,ir
doch nichts nachtragen - *

Trotz seiner Schmerzen erhob sich der Freiherr mit unge-
duldiger Bewegung aus seinem Stuhl und in dem gleichen
Augenblick war der Herr Levy unter vielen Bücklingen hinter
der Tür verschwunden.

Der Freiherr ließ sich zurücksinken, daß der Stuhl unter
ihm krachte. „Diese verdammten Schmerzen ! Herumrasen
möchte ich, um ruhig zu werden , und da mliß man daliegen !"
Er stöhnte laut auf . „Und kein Mensch da , natürlich !"

Wie ein Hauch strich eine Hand über seine Stirn , dann
glitt es neben ihm nieder, eine kleine, zarte Gestalt , bebend,
schluchzend. — Träumte er ? „Lili ? Wo kommst Du her ? Ich
denke. Du bist draußen —" Sie schüttelte nur den Kopf. —
„So hast Du gehört ?" Wieder ein Beben des ganzen Körpers.
Er strich über ihr Haar . — „Lili !"

Nun flog sie enrpor, schlang beide Arme um seinen Hals
und üüüerte mit erstickter Stinline dicht an seinem Obr : «Onkel,
es war ja schrecklich, ganz schrecklich— wie schlecht ist doch die
Welt und — und die MenschenI"

„Kind, ums Himinels ivillen , beruhige Dich doch nur!
Daß Du das auch hören mußtest ! Aber rege Dich nicht
weiter darum auf . Dich geht das doch nichts mehr an . Du
bist in treuer Hut !"

Lili zuckte zusammen . „Onkel, lieber Onkel, wenn °—
voller mich jetzt noch wollte , mit allen meinen Fehlern
— Onkel, ich werde ja sagen — ja. ich will — er ist ja stets
der Beste, der Edelste!"

Fort ivar sie und der alte Herr allein . Er strich mehr-
nials über seine Augen , äffte ihn ein Traum ? Nein , wach

. war er, aber das letzte? Er versank in tiefes Sinnen , aus
dem ihn erst seine Gattin anffchreckte.

„Lieber Mann , ganz allein ? Ich glaubte Lili bei Dir,
hatte gerade etwas Verdruß , das neue Hausmädchen —"



® « t Zimmer 827 bezezen „ erben .) Den änträ 8e„ , bie
ber « ez,r, «.An,ch,teile vom 26 . 5 . 18 ) genau nnb voWSnbig der AuSsührungSanweilnSg ent-

§ 5- sprechen mupen , sind — im allgemeinen 3 (bei Fleischbrüh-
Die Bezcheimgung gemäß 8 4 Abs . 1 hat der Käufer lrsatzwurfein und » bergt . 20 ) — Proben jedes Ersatzmittels

bmnen 48 Stunden der für den neuen Standort des ge- beizufugen , ferner ist für jedes Ersatzmittel besonders die
kauften Tieres zuständigen Gemeindebehörde abzugeben , ^ buhr von 50 Mk . bei der Rechnungsführuüa ( Zimmer
Diese Behörde hat jeden Zugang an Vieh in ihrer Ge - 332 ) einzuzahlen . Die Prüfung der Anträge erfolgt erst
memde in eine dieserhalb anzulegende „Einfuhr -Kontrolle " - "/ch Zahlung der vorgeschriebenen Gebühr Ist ein
einzutragen und die bestimmungsgemäße Verwendung des ! Antrag unvollständig und wird er binnen einer anqe-
Tieres zu überwachen . Der Kontrolleintrag , der für jedes j wessenen Frist nicht ergänzt , dann wird der Antrag auf
einzelne Tier besonders zu erfolgen hat , muß enthalten : i Kosten des Antragstellers abgewiesen , ebenso im "Falle
Name Stand und Wohnort des Käufers , Zahl , Art . der Unzuständigkeit der Ecsatzmittelstelle . Eine Rückzahlung
Lebendgewicht u . nähere Bezeichnung des Tieres u . sein Per - der Gebühr findet nicht statt . Die Herstellung noch nicht
wendungszweck . Tag der Einfuhr , Name , Stand , Wohn - genehmigter Ersatzmittel begründet keinen Anspruch au
ort des Verkäufers . Genehmigung . Ersatzlebensmittel dürfen erst anqeboten

§ 6 . j seilgehalten , verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht
Das Lanvratsamt , bezw. die dafür in Frage kam- ' U "/h ""gt sind. Es wird d.shalb hier

menden Beamten , der Vertrauensmann des ^Vieh - 'fÄlS 8w ,f ßb -e Bekanntmachungen des Herrn Staats-
handelsverbanvcs für ven UntertvesterwalVkreis Kn ?gsernahrungsamtes vom -8 . April 1948
die Mitglieder der Vtehanfnahme -Kornrnisstonen Ut  rc C- Heilung und Versagung der Gr¬
und die Gendarmerie -Wachtmeister des Krettss sind ^ Uatzlebensmitteln sowie die Bekannt¬
berechtigt . in die Ausfuhr - und Einfuhr -Kontrollen der ! ^ ^ ^ ^ bensmitteln)
Bürgermeisterämter jederzeit Einsicht z» nehmen . ^ Mewiejen.

8 7 . j Die am 1, ds . Mts . im Kleinhandel befindlichen , bisher
Für jede Beurkundung gemäß 8 3 Abs . 1 hat der ^u- ^ gelehnten Ersatzmittel dürfen bis längstens

Verkäufer an den beurkundenden Bürgermeister eine Ge - '' m -« ^ ^ mmenden Monats auch ohne unsere besondere
bühr von 1 Mark zu zahlen 81  z Genehmigung werter ausverkaujt werden , dagegen dürfen

s 8 { nach dem 1. Juli d . Js . nur noch solche Ersatzlebens-snach dem l . ' Juli d . Js . nur noch solche Ers 'atzlebens
r. i , ° . l mittel in den Verkehr gebracht bezw. feilgehalten werden

gegen diese mit dem Tage ihrer welche von den für die Genehrnigungserteilung zuständigen
Veröffentlichung m Kraft tretenden Ausführungsbestim - Ersatzmittelstellen nach dem 1. Mai ds . Js zum Handel
Zungen werden nach Ziffer IV  der Bekanntmachung der zugelassen sind . ^ ^
Bezrrkssteischstelle vom 26 . Mai 18 bestraft . f Vor dem 1. Mai 1918 erteilte Genehmigungen haben

Der Kreisausschuß ? also im allgemeinen nur noch Geltung bis längstens 30.
für den Unterwesterwaldkreis : ourm ds . Js.

Vertuch,  Landrat.

An die Herren Bürgermeister.
Die Riemen -Freigabestelle in Berlin IV . 35 , Pots-

Frankfurt  a . M .. 27 ^ Mai 1918.

Erfatzmittelstrllr Heften Naftan.

Die Riemen -Frergabestelle in Berlin W . 35 , Pots - Die Herrn Bürgermeister werden um ortsübliche Be-
damerstr . 122 n —b teilt mit , sie habe im vergangenen kanntmachung ersucht.

Sur Verhütung einer mißbräuchlichen Benutzung
Elsenbahngüterwagen verbieten wir . daß den Militär
Elsenbahnbehörden bezüglich der Bezeichnung des
senders , der Art , der Menge und des Gewichtes der Gm
des Empfängers und der Verwendung des Gutes fall!
Angaben gemacht werden . Es bleibt sich gleich o&1
falschen Angaben schriftlich in Dringlichkeitsoordruckk
Frachtbnefen oder dergl . oder mündlich erfolgen.

§ 2 .
Verstoße hiergegen werden , sofern die bestehenden 6,.

setze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gesän!
nis bis zu einem Jahr und bei Vorliegen mildernd -.
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft

Die Verordnung tritt mit dem 15 . Juni 1918 in Kra
Der stello . Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.

TM. |
Amerikaner unter schweren Verluste»

rnrMeworsen.
.Deutscher Tagesbericht.

WTB  Großes Hauptquartier , 9 , Juni . (Amtlich .,

Weltlicher Kriesslchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Artilleriekampf lebte am Abend vielfach auf und
nahm heute früh im Kenimelgebiet , südlich von der Somm-
und an der Aore an Stärke zu . Teilangriffe der Fraw
zosen südlich von Ypern , der Engländer nördlich von
Beaumont -Hamel wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise lebte die Gefechtstätigkeit auf . Oertlichr

Angriffe ' der Franzosen auf dem Südufer der Aisne und
südlich des Ourcq scheiterten . Eigener Vorstoß östlich von
Cutry brachte 45 Gefangene ein . Amerikaner , di-
nordwestlich von Chateau -Thierry erneut anzugreifen ver
-achten wurden «nter schweren Brrlnsten und unte
Einbuße von Gefangenen über ihre Ausqanqsstellunoei
hinaus znrückgeworfe « .

Heeresgruppe Herzog Albrccht.
Bei erfolgreicher Unternehmung auf dem Ostufer de

Mosel machten wir Gefangene.

Leutnant Kroll errang seinen 24 . und 25 ., Fcldwebe
Rurrny seinen 23 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeodorss.

Die Eesamtbeute im Wrstra. 1
WB . Berlin,  8 . Juni . Durch die Erfolge der sieg¬

reichen Arniee des deutschen Kronprinzen wuchs die Beule
aus den großen Küinpfen im Westen seit 21 . März nun¬
mehr auf 185 000 Gefangene , über 2250 Geschützt
und viele tausende von Maschinengewehren an . Die
Einbuße an nicht annähernd zu schätzendem Kriegsmate¬
rial und Gerät kostete die Entente ungeheure Werte.

* *
*

U -Bootserfolge im Sperrgebiet um die Azoren
und an der westafrikanisch rn Küste.

WTL Berlin.  8 .' Juni . Durch die Tätigkeit unsere'
U-Boote im Sperrgebiet um die Azoren und

Jahre die Erfahrung gemacht , daß die Landwirte damals
ganz überwiegend ihre Treibriemen erst unmittelbar vor
Aufnahme der Drescharbeiten angefordert hätten Jn-
folgedeffen sei plötzlich ein derartig großer Andrang ent¬
standen , daß nicht nur die ordnungsmäßige Erledigung
der emgegangenen Anträge , sondern vielmehr noch die
prompte Belieferung der ausgegebenen Bezugsscheine ^ voll-
kommen unmöglich geworden sei. Bei der hohen Bedeu¬
tung . die eine rasche Erledigung der Drescharbeiten ge¬
rade im laufenden Jahre haben wird , ersuche ich Sie , die
Landwirte Ihrer Gemeinde in ortsüblicher Weise darauf
aufmerksam zu machen , daß es sich dringend empfiehlt,
die für die Dreschzeit erforderlichen Riemen (aber selbst¬
verständlich nur diese) möglichst bald durch Stellung ent¬
sprechender Anträge bei der Riemen -Freigabestelle anzu¬
fordern und die daraufhin erhaltenen Bezugsscheine auch
möglichst bald  an die entsprechenden Hersteller weiter
zugeben.

Montabaur,  den 7 . Juni 1918.
Der König !. Landrat : B e r t u ch

Montabaur,  den 7. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bert u ch.

Betr.
Montabaur, -den 8 . Juni 1918.

Rückgabe leerer Mehlsäcke.
An die Herren Bürgermeister.

^ " ' Kiche noch rückständige Mehlsäcke m.üssen spätestens
Juni an die Sackstelle abgelüfert werden. Für

Sacke , welche bis dahin nicht zurückgegeben sind , wird
bestimmungsgemäß keine Vergütung bezahlt und außer¬
dem ein Strafgeld von 5 Mk . pro Stück erhoben.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , die Bäcker und
Händler hierauf aufnrerksam zu machen und für soforiiae
Rückgabe der Säcke Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Noch der durch Verordnung des Herrn Obe >präsidenten

in Cassil auf Grund der Bundesratsverordnung über die
Genehmigung von Ersatzlebensmitteln vom 7. März 1918
kR- G - Bl . S . 113 ) für die Provinz Hessen -Nassau und
die Fürstentümer Waldcck und Pyrmont die Unterzeichnete
Ersatzmitlelstelle Hessen -Nassau in Frankfurt a . M . errichtet
ist . werden alle in der Provinz Hessen -Nassau und in
den Fürstentümern Waldeck und Pyrnront ansässigen Er¬
zeuger bezw . Vertreibe ! von Ersatzlebensmittcln hiermit

-den 29 . 5 . 1918.

18. Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando
Abt . III b Tgb .-Nc . 12 805/2467.

Gouvernement der Festung Main ; .
Abt . Mil . Pol . Nr . 55 154/27 710.

Frankfurt a . M .,
Mainz,

Betr . : Verwendung von Wagen der Eisenbahn
verwaltung.

Verordnung.
In Ergänzung der Verordnung vom 26 . April 1918

bestimmen wir auf Grund des 8 9b des Gesetzes über
aufgeforderl , baldigst die erforderlichen Anträge ' einzu - den B laaerunq ^ ustaHm '4  4 ^ ,87 , rm Dperrgeviet um die Azoren und an I

g yggafega Ste 1- ' “ roi,b"um ""
• J ie&e, Alle/ ' unterbrach er sie, . willst Du mir• einen Gefallen tun?"

„Aber ganz gewiß !"
. . - So fahre morgen nach Rosenfelde und erkundige Dich
W . ^ a'» e K̂nichen nach der genauen Adreffe von unferem

„Aber warum ? Und gerade morgen —"
^ »Ja , gleich morgen , und frage mich nicht weshalb , vor-

laustg ist das mein Geheimnis ! Du wirst es schon erfahren
wenn es an der Zeit ist. Leider kann ich selbst nicht sort/das'

Iran Henriette fragte nicht mehr , sondernversprach
morgen zu fahren . „Ich könnte Litt mituehmen ." setzte sie
hmzu , „die sieht jetzt wieder so blaß aus . Dann ' bleibt
Madenwiselle bei Dir . Das ist doch ein prächtiges Mädchen,
ich mochte ste nicht mehr 1,Men . Weißt Du , Mann , ich be-

gar nicht, wie ich früher ohne sie fertig geworden bin.
Ych habe schon gedacht. Du mußt etwas für sie tun , daß sie
sorgenfrei leben kann, wenn wir mal nicht mehr sind. Meinst
Du nicht auch?" ‘

Ter Freiherr nickte etwas zerstreut . „Natürlich ! -
Warum die nur nicht geheiratet hat ? - Eine gute Heirat
ist für jedes Mädchen das beste!"

* „ •
i . ® or^ U Tage später ging der Freiherr langsam in
seinem Zimmer auf und ab, einen geöffneten Brief in der Hand
haltend . Das Wetter war auffallend schön und ebenso auf¬
fallend hatte sich sein Leiden gebessert. Ein froher Ausdruck
lag wieder auf feinem Gesicht, als er nun , seiner alten Ge-
wohnhelt getreu, im Selbstgespräch auf - und niederwandelte.

.. »T̂ oßartig — wirklich großartig !" murmelte er. „Erst
sträubt sie sich und letzt macht er Sperenzchen !" Er lächelte

LL -* B“ “ft""E«»-
Nun ließ er sich auf einen Stuhl am geöffneten Fenster

nieder und begann noch einmal in dem Briefe, der zlemttck
umfangreich war , zu lesen. „Wundere mich ja kaum, daß er
so schreibt, murmelte er dazwischen. Dann las er iimvill-
kiirlich lant weiter : „So sehr mich die Aussicht, welche mich
.chr schreiben , Herr Baron , ahnen läßt , mit Entzücken er-
ullt , ]o stellen nch doch, bei rulriner lleberlegunn , immer

wieder Zweifel ein. Meine Gefühle für Li !i und stets die
gleichen und werden es bleiben, so lange ich lebe. Ich liebe
sie so. nnsiiglich, daß nur das einzige Bestreben, sie^alücklich
zn sehen und ihr jedes Leid aus dem Wege zu räiuneu , meine
Handlnngeii bedingt . Sollte sie nun Gber ihre Einivilliaunq
l"  VT ' V^ bindnng mit mir unter dem Truck irgendivelcher
Berhattmsfe geben, so ivürde sie unfehlbar diese Ziuaqe früher
oder spater beretien und dann das Glück nicht in dem A!aße
ail meiner « eite finden, wie ich es ihr bereiten möchte. Mich
wurde das tief betrüben , so tief, daß ich lieber entsagen, au
die Erfilünng des schönsten Lebensivunsches verzichten ivill.

, .. . Ta « Sw, . Herr Baron , und auch Fräulein Lili jene un-
gliickseüge Assare des Georg Hartwich erfahren , bedauere ich
unendlich. Es ist wenig ehrenhaft von dem Herrn Ephraim
Levy, sein Versprechen, zu schweigen, nicht gehalten zu haben.
Gerade « ,e Herr Baron , und besonders Litt sollten nichts
davon erfahren . — Sie hat ihn geliebt, liebt ihn vielleicht
ITT 03  wollte ich sie davor beivahren , sein Bild noch mehr
befleckt zu sehen, als es durch seine Untreue schon aeschehe»

Die, - lieg sich möglicheriveise noch entschilldiaeii, er war
TT , durch die Versührungsklinste einer Sirene , doch dieser
letzte häßliche Streich —! Und ivie ich in jene Angelegenheit
verwickelt wurde , wollen Sie ivissen, Herr Baron ? — ^ hne»
bm ich Offenheit schuldig, sonst spräche ich nicht davon .^

Monte Carlo war es, in den Spielsälen , wo ich ihn
wiedersah. — Ich selbst hatte die Räume nur der Wissen-
chait ivegen betreten, ich huldige jener Passion nicht, und

beteiligte n«ch nun auch nicht an dem Spiel . Voll Interesse
betrachtete ich dagegen die verschiedenen Physiognomien der
Spieleiidcii , wie sie alle mehr oder minder von der Leiden-
schast, der Gier nach dem Golde , beherrscht wurden , wenn
auch hier und da ein Gesicht eine blasierte Ruhe zu zeigen sich
bemühte . Da siel mein Blick ans einen Spieler , den ein
ziemlich großer Kreis Zuschauer umringte . Es war Georg
Zuerst erkannte ich ihn nicht, er hat sich sehr verändert . Wo

^ sind die sugendscholien Züge geblieben? In jenem Augenblick
wenigstens zeigte das Gesicht nur den einen Ausdruck alü-
helider Leidenschaft. ö

.. lassen Sie mich darüber hinweggehen , Herr Baron ! Sie
mochten sonst den Eindruck gewinnen , es spräche ein eifer¬
süchtiges Gefühl ans mir . Wohl habe ich ihn nie geliebte

denn daß ich bei dem Gedaicken an ihn den Schmerz doppelt
empfand , daß mir versagt blieb, ivas sich ihm zueigen gcaebcu
und was er so wenig heilig hielt, das will ich nicht verhehle».

M lenem Augenblick aber geivann das Bedauern für iim
die Oberhand . Aus den leise ausgetanschten Bemerknnge»
der Umstehenden erfuhr ich sein tragisches Geschick Ma»
erzählte sich, daß die Flucht seines Weibes ihn in diesch
Taumel versetzt; und sviist noch mancherlei ivurde getusäB'
um ihn herum, der nichts von alledem bemerkte deftc»
Augen nur den Bewegnngen des Croupiers folgten ’ — >
spielte entschiede» unglücklich, ließ sich hier und da neue
Scheine geben, welche ihm bereitivillig geboten wurden , feinet
kehrte auf seinen Platz zurück, bis er endlich, wie es schien,
aus die Mahnung eines neben ihm sitzenden älteren Herr»
hm, sich erhob und hinansivankte . Er sah erschreckend bleick
mls , dazu lag ein so merkwürdiger Ausdruck in den starre»
Augen, eilt Aiisdruck, der mich vcranlaßle , ihm zu folgen. 1

Zwischen allen den erhitzten, von Leidenschaft dnrchgliihte»;
Gesichtern tauchte plötzlich ein süßes, zartes Gesicht vor meinc!»
Geiste aus. Zwei tiefblaue Kinderaugen schienen voll Schmeej
und Trailer auf mich gerichtet, mich mahnen zu ivolleu ^
Ich folgte ihm weiter. Er wurde von einigen Herren , dir
ihn zu kennen schienen, aufgehalten , sie redeten auf ihn ein,
er wehrte ungestüm ab, dann stürzte er weiter — hinaus m
die Nacht, ich hatte Blühe , ihn nicht aus diu Augeil zu verliere».

Endlich warf Georg sich, so hieß es weiter in Wöllerf
Schreiben , auf eine Bank und blieb regmigslos sitzen, laiE
Zeit . Ich stand dicht hinter ihm, da ' sah ich auf eim»«
etwas blitzen in seiner Hand , ich fiel ihm in den erhobenr»Arm.

Herr Baron , in jener Nacht, dort auf der Bank mltet
dem leuchtenden, südlichen Sternenhimmel , wurden wirFreu »d^
er und ich. Es hielt schwer, bis er mir sein Vertraue » H
schenkt. Daß gerade ich ihn in diesem schwachen Augenbli»
gesehen, schien ihm doppelt peinlich zu sein.

Fortsetzung folgt.



AnzeigengeLühren für die

Frühlingsstimmen in der Natur.
, Wüs die Tage des Frühlings so schön macht, ist nicht ‘vur im

Brunen und Blühen , das Knospen nud Sprießen , es ist auch der
lebendige Laut , der überall in unserem Öhr und unserer Seeli
Wide:halltI Frühlingsstimmen in der Natur ! Sie klingen manch . i

; ttwl dem aufmerksamen Beobachter eigenartig . Dem Naturfreund
sagen sie gar vieles ! Aus den Höhen der Lüfte und aus de,
Jurchcn der -lecker, ja sogar aus den Seen und Teichen tönen sie i
uns entgegen . Voll und kräftig schmettern die Vögel ihr Lied 1
Unter diesen Gesängen sind es besonders einzelne , die vor allen '
andere» auffallen Da tönt aus hohen Zweigen ein eigenartiasr
Rus. dem nichts Aehnliches an die Seite zu stellen ist. Der Vogel
Ser diesen merkwürdigen sich stets wiederholenden Ruf ausstäkt'
ist der Pirol . ' ■ i ov

(?ine weitere Frühlingsstimme im vollen Sinne des Wort « j
jfi das Trillern der Lerche, die ihr Nest in de» Ackerfurchen baut
und nch mit lautem , ununterbrochenem Gesang bis hoch in die Lüfte'
ichwingt, so hoch, daß sie das Auge oft kaum mehr wahrzun -hmrn
oermag. Dann verstummt plötzlich ihr Lied und sie flattert wie- ««:
hlnab. um sich von neuem zu erheben . Recht wunderbar ist eine
Lumme des Frühlings , die uns entgegentönt , wenn wir unsere
L.i rille zu feuchten Wiesen oder sumpfigen Niederungen lenken.
Z-e ist ein lautes deutliches , weithin vernehmbares „Kiwitt " mit '
Der Betonung auf der zweiten Silbe . Forschen wir seinem Ur¬
heber „ach. so sehen wir einen großen schwarz-weißen Vogel , fc*

| uns mit seiner großen Haube aus dem Kopf vielleicht sogar etwa»
1-'»milch anmutet, den Kiebitz, dessen Name sich van feinem Ruf
Merleitei . ^

Auch der Kuckuck ist jetzt in vollster Tätigkeit . Er schreit darach
iGe, ais ob er es bezahlt bekäine. Seinen Ruf kennt ja ssdermamt:
Auch das Lied der Nachtigall ist eine Frühlingsstimme , kommt sie!
doch erst im Laufe des Mai wieder zu uns , um dann bis ln den i
du»i hinein zu singen . Ungefähr am Johannistag verstumint ihr
iieüerreicher Mund . Wer sie hären will , der muß in schönen
warmen Nächten hinausziehen oder sehr früh aufstehen . Sind die j

: eben genannten Vögel gewissermaßen die Solosänger des Früh . j
Minos , [o gibt es auch noch einen Chor , gestellt von Meisen , Amj -ln, 1

Finken und wie sie alle heißen mögen , die in diesen Tagen urrfer!
Lhr erfreuen.

; Aber nicht nur aus den Lüften tönen uns Lieder entgegen , auch
l von der Erde schrillt es zu uns empor ! Die Grille beginnt zu
- z rpen. Und wie die meisten Konzerte , findet es auch hauptsächlich
i am Abend statt . Feiertagsstimmung ! Wenn sie uns so ganz in»
\ Kerz bringen soll, so gehört unbedingt das gemütlich« Zirpen bes

Krillen dazu , das aber nicht aus der Kehle hervorgebmcht wird,
londern dadurch , daß die Männchen , diese Violinvirtuosen d»H

! Raiur , mit den Schenkeln ihrer Hinterbeine an den Decken dev
siiügel geige» . So entsteht jener singende Ton , der uns auf unserem
Abendspaziergang begleitet . In den Teichen aber haben die Frösch»
Hochsaison. Sie warten gar nicht den Abend ab . Gerade jetzt hött^
man ihr Geschrei den ganzen Tag . Gehen wir an Tümpeln eoto'
bei, io sitzen sie oft zu Hunderten am Rande oder sie liegen imbe-
wegiich im Wasser und glotzen mit ihren dummen Angen in Me'
Wii:. dabei unaujhörlich quakend.
- -- 1 - - - — ■

Me Reichsr-etreidkordsMg für die Ernte 1918.
Die Nummer 73 des Reichs -Gesetzblatts enthält di« am 29. Mai

»om Vundesrai erlassene Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918.
Sie neue Rechsgelreideordnung unterscheidet sich von der Reichs-
gelreideopdnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 nur un-
wesemsich. Die^ Hai sich in der Praxis bewährt : insbesondere hat
die Ueberiragling der Bewirtschaftung von Futtergetreid « und Hül-
jensrüchlen auf die Reichsgeireidestelle den an sie geknüpften Er-

^wanungen entsprochen . Die Vorschriften der vorjährigen Reichs-
geneideordnung konnte » daher in, allgemeinen auch für das neu«
Wirtschaftsjahr beibehalte » werden : vor allem ist an dem bisherige»
- .istem der Bewirtschaftung festgehatlen worden.

R Von wichtigeren Neuerungen seien folgende hervorgehoben:
Zunächst sind Mais und Lupinen in die neue Reichsgetre .de-

orduung embezogen worden . Bei der Knappheit der Lebensmittel
muß grundsätzlich darauf hmgewirkl werden , den Mais , dessen
ätibflu ,n Deutschland sich im Kriege erheblich vermehrt Hai, zur
menschlichenErnährung heranzuziehen und ihn ebenfalls durch die
Rcichsgelreidc stelle bewirtschaften zu lassen. Ferner sind mit Er¬
folg Versuche gemacht morden , die Lupinen nach Entbitberung zur
menschlichen Ernährung zu verwerten . Die Bewirtschaftung der
Üupuien durch die Reichsgeireidestelle ist daher ebenfalls -nfoider-
iich. Da die Beschlagnahme erst mit der Trennung vom Boden
eintriit, wird die Verwendung von Lupinen zur Gründüngung
Krch ihre Einbeziehung in die Reichsgelre -deordnung nicht be¬
rühr:. Die Grünslltterung von Mais ^ nd Lupinen bleibt nach
mie vor zulässig.

|T In Anlehnung an die Broigelreideverovdnung vom Jahre
!91G werde » d.e zur Ernährung der Selbstversorger und z-rr Be-
fteüung der Grundstücke den Landwirten zu belassenden Mengen
m der neuen Verordnung selbst genannt . Di« Sätze entsprechen
m> allgemeinen denen des Vorjahres . Hinsichtlich der zur Fülte-
km-g bestimmten Mengen erschien es zweckmäßig , die Festsetzung
. m Reichskanzler zu überlassen , die im August getroffen werden
wird

L . Zur sicheren Erfassung der Früchte hat es sich als wünschens¬
wert heräusgestellt , daß die Verpflichtung eine kaufmännisch ein-
ffnchiete Geschäftsstelle zu unterhalten , die bisher nur für die
ieibstwirtschastenden Konimunalverbände bestand , künftig aus alle
Eommuna>lverbände ausgedehnt wird.

Die Geschäftsführung der Reichsgetreidestelle wird dadurch be-
«nders erschwert , daß am Ende des Wirtschaftsjahres die Zahl der

ihr zu versorgenden Bezirke durch den Zuwachs der Telllelbst-
Zw>r>schafter wächst. Daher ist eine Beschränkung des Rechts der

j « loirwi-rtfchaft auf solche Kommunalverbände erfolgt , die nach
M Erfahrung «» der Wirtschaftsjahr « 1916 und 1917 mit ihrer

Mvigetreideernte ihre Bevölkerung wenigstens bis zum 18 Juni
k-18 ernähren könne».

Die übrigen Neuerungen sind überwiegend technischer Natur.

* Lokales.
I iv # Die Ernteschähung 1918. Um sichere und brauchbare
^terlagen für die Kriegsernährungswirtschaft im tour

Wirtschaftsjahr zu erhalten , ist es erforderlich , einen
ei'' äffi'gen Ueb erblick über die zu erwartende Ernte zu

6 ®"^ Zu diesem Zwecke hat der Bundesrat m:s rm
E ~0°»K« die Bornahme einer Ernteschätzung der für die

bi*  Futt er mi ttelw !rtschaf t besonders.
gMsen Fei 'dfruchte angeordnet . (R .-G .-Bl . Nr . 74). Die
l̂ ^unig findet unmittelbar vor der Ernte durch Ermitt-

c ** Dur cyfchnrttshek da Vertrages statt . Je nach dein Ein-
>der Reife der F «l d f r ü ch t e sind diese in drei Gruppen

Mgeleilt Der Ertrag des Brotgetreides  wird während,
„/. Monte Juni und Juli , jener des Futtergetreides
ndder Hülsenfrüchte im August , der Ertrag der Hack-

suchte und einiger Gemüses orten  während der
M^ aie September ' und Oktober geschätzt. Die Er träge

werden für die einzelnen GeineftiDeN durch Ausschüsse er¬
mittelt , die von den unteren Verwaltungsbehörden einzu¬
setzen sind. Auf Grund der Ergebnisse dieser Schätzung und
der Ergebnisse der im Gauge befindlichen Anbau - und Ernte-
stächenerhsbung wird der Ernteertrag von den landes¬
statistischen Zentralstellen »errechnet.

# • Erzeugerpreise für Frühobst . Die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst, Verwaltungsabt ellung , hat im „Reichsan¬
zeiger " Rr . 125 ein« Bekanntmachiuug über Erzeugerpreise
für Frühobst erlassen und hierbei die Crzeugvrrichtpreise für
sarrre Kirschen 1. Wahl aus 50 Pfennige je Pfund für saure
Kirschen 2. Wahl (auch Pretzkirchen ) auf 30 Pfennige je
Pfund , für süße Kirschen 1. Wahl aus 40 Pfennige je' Psd.
erhöbt . Diese Erhöhung ist durch die Nachrichten über das
voraussichtliche Ernteergebnis bedingt worden.

3ur Frage der Umgestaltung unserer Ernährungs-
Wirtschaft. Immer stärker vermehren sich die Stimmen , die
für eine grundsätzliche Umgestaltung der Grundlage unseres
Aou' en Systems unserer Ernährungswirtfchaft ' eintreten.
Rach bisher vorliegenden Nachrichten kann man annehmen,
dag diese Vorschläge an maßgebender Stelle ernstlich er-
wogen werüen . Besonder « Beachtung , insbesondere auch
im Reichstage , haben abgesehen von den Borschlägen von
Kommerzienrat Rabettqe in letzter Zeit die Vorschläge von
pr . Roestcke gesunden . Grundlegend für die Neugestaltung
Unserer Ernähruiigswirtschast muß — das ist vielfach auch
von der gegnerischen Seite anerkannt — di« freiere Gestal¬
tung und möglichste Erhöhung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse fern. Die knappe Rationierung der Bevölkerung
einerseits und die auf illegalem Wege mögliche Verbesserung
der Rationen , die das Vorhandensein großer Geldmittel
oorPUsfetzt, beweisen mit völliger Sicherheit , daß das bis¬
herige System seinen Zweck nicht voll erfüllte . Es ist eigen¬
artig , daß die breiten Schichten der Bevölkerung sich nicht
langst davon überzeugt haben , daß das einzige ' Mittel zu
einer Besserung der Verhältnisse in der Aenderung des Er-
tassungssystems liegt . Die diesbezüglich jetzt gemachten Vor-
chläge bieten nicht völlig neues , sie sind ' von den Führern
der Landwirtschaft , de allein imstande waren , die Verhält¬
nisse aus dein Geb .ere der Erzeugung zu beurteilen , schon
vo». Jahr und Tag in gleicher oder ähnlicher Form gemacht
worden . Eine Berücksichtigung haben sie nicht gefunden , und
zwar allein deswegen nicht, weil die Vertreter der Konsu¬
menten , insbesondere auch die StadiverwaltunFen , jeder
Aenderung des Systems mit dem Hinweis darauf wider-
wrocken haben , daß eine Garantie für die Versorgung der
Bevölkerung nicht mehr übernommen werden könne, sobald
an d « stell « des jetzigen Systenrs etwa das der Lieferungs-
ve'. trage oder der Landlieferungen träte . Nur bei Gemüse
beit der Abschluß von Licserungsverträgen Gnade bei den
Stadtverwaltungen gefunden . An dieser kurzsichtigen Auf-
sassung krankt zweifellos unser ganzes Ernährungsiystsm.
Wlll mau die Verhältnisse bessern, so gibt es tatsächlich
keinen anderen Weg als den, daß mau der Landwirtschaft
das . was für die zu ernährende Bevölkerung unbedingt ge¬
braucht wird , auf dem Wege der Landlicferung anierlegt,
dann aber ganz generell die Bestimmung trifft , daß jeder
Landwirt nach Erfüllung seiner Lieferpflicht über den Rest
fe.n-er Erzeugnisse frei verfügen kann . Die Erfahrungen der
letzter: Jahre haben im direkten Gegensatz zu der früher gü!°
tgen Auffassung gezeigt , daß eine solche Regelung auch beim
Eeteide möglich ist: sie ist absolut nötig und unter allen Um¬
ständen inögitch bei den Kartoffeln , während man für Ge-
mul« und Eier allein die freie Wirtschaft als richtig bezeichnen
kann Würden unsere «rnährungswirtschastlichen Verhältnisse
nicht immer und immer wieder 'aus rein politischen Gesichks-
punkren heraus betrachtet — hier hat insbesondere das „Ber¬
liner Tageblatt " eine Schuld auf sich geladen , die es nie¬
mals wird rechtfertigen können — so hätte es nie dahin
kommen können , daß unser ganzes Volk an diesen mehr als
selbstverständlichen Forderungen vorbeigeht und sich immer
nur aus Stiaatsmahnahmen . Produktio 'nszwano,, - Reglemen¬
tierung der Zufuhr .^ Unterdrückung des Handels und sozi-
aliftü-cher Regelung bis ins kleinste hinein beruft , während sein
Heil ganz umgekehrt in der Festsetzung bestimmter Pf .' ĉht-
lieserungen bei den wichtigsten Nahrungsmitteln und der
möglichst baldigen Herstellung freier Bewegung aui dem
Nahrngsmittelmarkte liegt . Di« jetzt gemachten ' Vorsthläge
sind allein imstande , unsere Ernährungswirbschaft endlich auf
eine bessere Grundlage zu stellen. Diese Arbeit unoerzüglch
in An.zriff zu nehmen ist erforderlich.

uk. Die Blumenkönigin . Der Juni wird nick,: umsonst
„der Rosen,monat " genannt . Am Feldrain blüht jetzt die
Heckenrose oder Heiderose , die des Wanderers Hut schmückt
und die vielfach — am schönsten wohl durch Goethes „ Heide¬
röslein " — besungen worden ist. Im Garten dagegen er¬
schließt ihre vornehme Schwester , die gefüllte Kuliurrose . den
Kelch. Da sehen wir neben der schn-reweitzen oder tiei dun-
ke' roten Damascenerrose die rosa -rote französische Hybride,
neben der gelben Kapuzinerrose die reizende Moosroe . Mo¬
natsrosen aller Arten entwickeln ihre Blumenfülle , und die
purpurroten Kletterrosen umranken in anmutvoller Wftd-
heit des Balkons . Herrlich ist jetzt die Rofenprccht aus den
Kirchhöfen . Die Stätte der Toten hat sich in einen duitenden
Rosengarten verwandelt . Da mag sich's gut schlichen nach
mancher dornenreichen Lebensbahn . . . Hier scharke!t die
berückend schöne Teerose Marechal Niel , dort die blendend
weiße Schneekönigin , da die dunkelrote Trauerrose . Eenti-
sollen - und Bourbonvosen . Remontant - und Noisetkero'en
brillieren mit ihrer holden Schönheit , ihrem wundervollen
Wohlgeruch . Das ist ein Farbenrausch in weiß und dunkel¬
rot . rosa und gelb, in hundert Schattierungen abgestuk.' ! Nur
blaue Rosen hat die Kunst des Gärtners noch nicht zu er¬
zielen vermocht ; was aber nicht ist, kann wohl noch werden.
Die Rose hat eine große Geschichte hinter sich. Wir w ssen,
welch« Berschiwendung die Römer mit der Blumenkönigln
getrieben haben . Zog ein Herrscher ein , so wurde sein Weg
d 'cht mit Rosen bestreut . Teiche wurden so dicht mit Rosen

daß kein Wasser mehr zu erblicken war und die
7Römer  aus ihren Gondeln scheinbar über Rosen da-
'icraütien . Elle»hoch wurden in den Prunkgemächern der
r-'>nücl>m Kaiser Rosen ausgeschütket, die nachher mit Netzen
übect ;-c,u» t wunden , und von der Docke herab siel durch Netz-
liebschen Nvfenblätler -Schuee . mit Veilchen und andern

sBlumeu uuleruliijcht» ttxwk» sogar mehrere Gäste erstickte» ,
Schisssladungswecj « wurden Rosen «ach Rom gshracht « Ä
dort wie Kraut und Rüben verbruiftl , n ,-./. "Ml i

i uk. Ei« Dort zur Pilzzelt . Die Pilze sind die Blume«
des Waldes ". Aber gerade di« schönsten Blumen sind oft

1 die giftigsten . So schätzenswert der eßbare Piltz ist, so sehr,
ist es zu bedauern, daß in jedem Jahr « zahlreiche Pilzoer-
giftungen vorkomlinen. Die wenigsten Fälle davon gelangen
in die Oeffenilichkeit. Trotz den genauen Erläuterungen

. über giftige Pilze in der Schule , trotz Pilzkarten und Piltz-

V

büchern, trotz den öfteren Nachrichten in den Zeitungen über
Berg ist ungsfälle .durch Pilze kommen Mißgriffe beim Pilz-
sanimeln noch häufig genug vor . Das mag auch daran
liegen , daß selbst ihrer Art nach gute , eßbare Pilze giftige
Eigenfchaften wnnehmen , wenn sie in sumpfigem Boden , in
stinkiger Luft gewachsen und bereits in faulleudem Zustande
gepflückt worden sind. Man verwende also stets gute,
saubere Exemplare , die einen angenehmen Geruch aus-
jtrömett . Faulige oder madige Stellen , angefrsssene ober
schleimig« Häute sind zu entfernen . Pilze enthalten «men
hohen Prozentsatz Wasser und es gibt Schwämme , die, wenn
sie getrocknet werden sollen, leicht stinkig und schniierig
werden und dann allerhand Fliegengeschmeiß anlocken,
solche Pilze sind nicht an der frischen Lust , sondern im niäßig
geheizten Ofen zu trocknen, selbst wenn sie hart und zäh wie
Leder werden sollten. Das beste ist es wolhl, die Pilze zu
Suppen zu verwenden , wozu sich vor allem die Röhdenpilze
eignen , die sich sehr fein zerkochen. So eine duftende Pilz-
suppe ist gewiß auch eine gute Gabe Gottes ! Recht schwer
verdaulich sinb dagegen Bratpilze , also Pilze , die in Butter
geschnwrt worben sind,

★ Unzulässige Bezeichnung „Feldpostbrief ". Wie ver-
lautet , mehren sich di« Fälle , in denen Postsendungen —
bejonder - Anfichlskarlen — unberechtigterweise als ' „Feld-
postbrief" bezeichnet werden . Täglich müssen die Oberpost-
dirkkrionen aus d.esem Anlaß Strafverfügungen erlassen.
Besonders häufig kommt es vor , daß Urlauber , die für ihre
Perion allein berechtigt find, di« von der Zahlung des
Portos befreiende Bezeichnung „Feldpost , . ." anzuwenden
aus Ausflügen Bekannte und Verwandt « die von ihnen ge¬
schriebenen Postkarten mit unterzeichnen lassen. Jeder , der
solche Postkarten mit unterschrieben hat , auch der Soldat,
wird :n Strafe genominen , die mindestens 3 Mk. beträgt.
Es | e: daher wiederholt vor dem Mißbrauch der Einrichtung
gewarnt.

★ Ungültigkeit der älteren Zweimarkstücke . Di« Reichs¬
bank macht darauf aufmerksam , daß die silbernen Zweimark¬
stücke, d:e seit Beginn dieses Jahres ihren gesetzlichen Um»
lauf wert verlören haben , nur noch bis zum 30. Juni d. Js.
an allen öffentlichen Kassen zum vollen Werte angenommen
und umgetauscht werden . Von der Außerkurssetzung aus¬
genommen sind nur diejenigen Zweimarkstücke , die als Denk¬
münzen geprägt wurden.

bei Ueberfüllung des Zuges ohne weiteres  einen
platz m emer höheren Wagenklasse einnehmen dürfen als
ui der,engen , zur d,e ihr« Fahrkarte lautet . Der Reisen'de
yat nur Aujpruch auf Beförderung in der Wagienklasie für

Fahrkarte gilt . Bei Platzmangel ' k a n n ' den
Reisenden ein Platz in einer höheren Klasse angewiesen
werden , dock) oarf d.es nur auf Anordnung des Auffichts-
oea.inten oder des Zugführers geschehen. Reifende , die bei
Pmtzinangel m eure höhere Klasse verwiegen werden müssen
lyren Platz räumen , so wie ein Reifender dieser höheren
Klasse keinen Platz s-ndet oder sobald in der niederen Klasse
weder Platz sre: wird . Gegen Reisende , die eigen-

. händig  in e>ncr höheren Plasse Platz nehmen , muß im
Im «resse der Ordnung scharf — durch Einziehung des er¬
höhten Fahrgeldes und unter Umständen Anzeige wegen
Betruges — vorge,gangen werden.

Vermischtes.
* Daldreichtum . Europa besitzt eine Waldfläche von 303 X]

Millionen Hektar , Kanada allein aber mehr als 323 Milli¬
onen Hekiar . Der waldreichste Teil von Europa ist Fiim-
iand , das ja mehr als zur Hälfte von Wald eingenornnien
*?*rp; Eh Bosnien und Herzegowina haben mehr als zur
Halste Waid . Rußland hat noch fast 210 Millionen Hektar
Wald , Skandinavien etwas über 20 Millionen , und dann
iolgr an dritter stelle Oesterreich- Ungarn mit 16 Millionen
iK'ftar , an vierter Stelle Deutschland mit 14170 000 Hektar.
Gegen diese Zahier , bleiben all« anderen Länder Europas
wen zurück. So hat z. B . Frankreich nur etwa 9,75 Milli¬
onen Hektar Wald.

* Die auf dem Kirchhof vergrabenen Kartoffeln Ei » To¬
tengräber in der Rhemgegend hatte auf einem Frisdhote
einig« Zentner Kartoffeln verborgen und ein Kreuz darauf-
gesteckt mit der Inschrift : „Er ruhe i» Frieden !" Ein bis

11jtbefaunter fcuti Sache aus bi*c ©pu<r unt ) eines
Morgens stand auf dem Grab kreuz eins andere Inschrift:
„Er ist auferstanden , er ist nicht mehr hier !" Der Toten '»
gröber össnete das Grab und entdeckte, daß die Kartofselu
weg waren.

* Ein Unglück . Ein Mann erz «>hlte dem Stockholmer
^sMN>d.'L>del Tragi :k ^ in-es ö-ebens iu sa ĝenÄen ^eweg»
lichen Worten : „Ich verheiratete mich mit einer Witwe , die
e:ne erwachfene Tochter hatte . Mein Vater , der uns oft
besuchte, verliebte sich in meine Stiestochter und heiratete
sie: dadurch wurde also ineiu Vater mein Schwiegersohn und
" 'eine Stieftochter nreine Mutter , Einige Zeit darauf schenkte
inir meme Frau einen Sohn , der der Schwager meines
Vaters und mein Onkel w>urde . Die Frau meines Vaters,
das will sagen, meine Stieftochter , bekam auch einen Sohn.
Dadurch erhielt ich einen Bruder und gleichzeitig eineu
Enkel. Meine Frau ist meine Großmutter , da sie ja die
Mutter meiner Mutter ist. Ick) bin also der Mann me wer
Frau und gleichzeitig der Enkel meiner Frau , mit anderen
Worten , ich bin mein eigener Großvater . Das ist wirklich
am du Dauer kaum auszuhalten!

* Gut abgeführt . Ein auf seinen alten Adel eingebildeter
Freiherr kam in e .ner Gesellschaft neben einem Geheimrat
M sitzen, der soeben wegen seiner bedeutenden Verdienste
-wni' König in den Adel stand versetzt war . Sein Vater war
nur ein Schneider gewesen . Um ihn aufzuziehen , sagte der
Freiherr so laut , daß es alle hören mußten -: „Wahrlich , das
null ich Ihrem Vater noch im Gr -abe nachsagen , er hat mir
»re besten und billigsten Röcke und Hosen gemacht, d-e ich
em -als getrogen habe ." „Das ist mir wohlbekannt " , ent-
gegnete der Geheimrat . „habe ich doch erst vor wenigen Tagen
mit anderen alten Papieren Ihre unbezahlten Rechnungen
ms Feuer geworfen ." ^

* Eine derbe Zurechtweisung erfuhr in einem Gaft-haufe
zu Oldisburg ein Tscheche, der sich ein Glas Bier bestellte,
rber ein Glas verlangte , aus dem noch „kein Deutscher ge¬
nunken habe ." Die Kellnerin meldete dem Wirt , der ohne
Zögern dem tschechischen Gast ein sonst anderen Zwecken ge-
Deihtes „Geschirr" vorsetzte, mit der Versicherung , daß daraus
roch kein Deutscher getrunken habe . Unter dem Hohng«-
lachter der Gäste entfernte sich darauf der tschechische Nati-
>nalHeld aus dem Lokal.
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— Der neue Reichstagspräsident Konstantin

Fehrenbach ist am 11. Januar 1852 in Wellendingen
im badischen Bezirk Bonndorf geboren . Er ist seit 1882
Rechtsanwalt in Freiburg i. Br ., wo er alsbald an den
städtischen Angelegenheiten lebhaften Anteil nahm . Reichs¬
tagsmitglied ist Fehrenbach seit dem Jahre 1903 für den
6." badischen Wahlkreis Lahr -Wolfach . In der Kriegs¬
tagung des Reichstags hat er den Vorsitz im Hauptaus¬
schuß geführt . Fehrenbach ist der dritte Reichstagspräsident,
den das Zentrum stellt. Der erste war Frhr . v . Buol-
Berenberg vom 27. März 1895 bis zum 6. Mai 1898,
der zweite Graf Ballestrem vom 7. Dezember 1898 bis
zum 13. Dezember 1906.

Zur Vergrößerung des Reichstagsprästdtums.
Berlin,  7 . Juni . Der Geschäftsordnungsausschuß

des Reichstages verhandelte am Freitag in der Vollsitzung
über den Antrag der Mehrheitsparteien , die Vizepräsi¬
dentenfrage in Zukunft so zu lösen, daß anstelle des bis¬
herigen ersten und zweiten Vizepräsidenten in Zukunft
drei Vizepräsidenten mit gleichen Rechten gewählt werden
sollen und daß der Reichstagspräsident mit den Vize¬
präsidenten die Reihenfolge der Vertretung im Falle seiner
Verhinderung vereinbaren und den Wechsel im Vorsitz
anordneu soll. Der Antrag wurde angenommen , jedoch
mit der Aenderung , daß gesagt werden soll, daß der Prä¬
sident im Einverständnis mit dem Vizepräsidenten „die
Vertretung bestimmt " (statt vereinbart ). Die überragend)
Stellung des Präsidenten soll auf diese Weise in der Ge¬
schäftsordnung klar zum Ausdruck gebracht werden.

Anderthalbstündiger Luftangriff auf Paris.
(T .U ) Genf,  8 . Juni Fast l 1/* Stunden blieben 4

deutsche Fliegerstaffeln über Paris u . Umgebung tätig . Die
Abwehr durch Geschütze und die Verfolgung durch 30
Flugzeuge blieben vollkommen ergebnislos . Den Sach¬
schaden, dessen Umfang verschwiegen wird , schreibt man
vornehmlich einer neuartigen Orientierung der deutschen
Flieger zu.

England«
75 000 Bergarbeiter ausgehoben.

WTB London,  7 . Juni . Daily Telegraph teilt
mit , daß die Militärbehörden ungefähr 75 000 Mann aus
den Bergwerken zum Heeresdienst eingezogen haben.

Mehr als 50 Flieger und 70 Kriegsschiffe
aufgebote« .

Basel,  7 . Jnni . (zb.) Die „Times " meldet aus
New-Pork : Es werden hier Wetten für den Ausgang
der Maßnahmen gegen die deutschen Unterseeboote abge¬
schlossen. Es sind mehr als fünfzig Flieger und siebzig
Kriegsschiffe zur Ausforschung der Unterseeboo! . auf-
geboten.

WTB Washington,  7 . Juni . Der englis che Dampfer
Harpathian (4588 Br .-R .-T .) wurde am Mittwoch wrpe-
diert und sank. Die Besatzung ist gerettet.

§ Montabaur,  8 . Juni . Herrn Gewerberat Re-
mertz ist durch Seine Majestät den König der Charakter
Geheimer Gewerberat  verliehen worden.

Amerikas eigentliches Kriegsziel.
, TU Berlin,  8 . Juni . Aus Bern meldet der Sonder¬

berichterstatter der „Vossischen Zeitung " eine sehr be¬
zeichnende Aeußerung des amerikanischen Unterstaats¬
sekretärs der Marine , Daniels : Der Präsident wird den
Kampf fortführen , bis das angelsächsische Ideal auf der
Erde fest begründet ist. Wenn dann Europa und Amerika
nur nach diesem Prinzip regiert werden , wenn die
Nationen der beiden Weltteile durch dieses eine Regierungs¬
ideal eng vereint sind, dann kann der größte und letzte
aller Kämpfe , der Kampf der weißen gegen die gelbe
Rasse ausgefochten werden . Unsere Regierung ist sich
voll bewußt , daß dieser Kampf nicht mehr fern ist.
Deutschland muß so geschwächt werden , daß es nicht als
Opfer des gelben Mannes auftreten kann . Die ganze
weiße Rasse würde dann wie ein Mann unter Englands
und Amerikas Führung kämpfen.

Ausweisung der Deutschen aus China?
Haag,  7 . Juni . Der „Daily Expreß " meldet aus

Tokio : China hat beschlossen, alle Deutschen auszuweisen.
Es werden etwa 7000 bis 10 000 Personen von diesem
Beschluß betroffen . Die Ausgewiesenen sollen in Australien
interniert werden.

Anfragen von auswärts
können nur durch

Rückantwort -Postkarten
erledigt werden!

Es kommt oft vor , daß bei Anzeigen von auswärts
und besonders von den Landorten sowohl bei Verkäufen
als auch bei Gesuchen geschrieben wird:

„Näheres in der Geschäftsstelle" .
Da es sich meistens nur um kleine Anzeigen handelt,
können wir die uns zugehenden Bitten um Auskunft
nur dann  erledigen , wenn für die Antwort das
Porto beigefügt  ist . (Bei geschlossenen Offerten hat
dagegen der Anzeigen -Auftraggeber das Porto zu tragen ).
Wir bittendeshalb alle unsere Geschäftsfreunde bei schrift¬
lichen Anfragen stets das Rückporto beifügen zu wollen.

Besser wme es jedoch, wenn alle solche Anzeigen , wenn
auch nicht mit dem Namen des Auftraggebers , so doch
mit dem Orts - und Straßennamen sowie Hausnummer
unterzeichnet wären.

M 8tschWßtlltM KttMlittks inR-ntibinr.

(H) Montabaur,  10 . Juni . (Reichskleider¬
lager .) Zur Aufbewahrung und Verteilung der voy
den Gemeindeverbänden für die Arbeiter kriegswichtiger
Betriebe gesammelten getragenen Männeranzüge sollen
in den .Bezirken einer oder mehrerer Handelskammern
Reichskleiderlager eingerichtet werden . Deren Verwaltung
soll nach Möglichkeit Gekossenschaften übertragen werden.
Als Genossen sind zugelassen alle eingetragenen Kaufleute,
die vor dem 1. August 1914 den Webwaren -Kleinhandel
betrieben haben . Denjenigen Webwaren -Händlern , denen
an genaueren Mitteilungen über die Beteiligung an der
Genossenschaft gelegen ist. wird empfohlen , sich an die
Handelskammer zu Limburg (Lahn ) zu wenden.

(§) UIontahaur,  f0 . Juni . svolksvereinssekretariat .j
Ls sei darauf aufmerksam gemacht, daß eingetretener Um¬
stände halber am Dienstag,  den d. Mts . die Sprech¬
stunden nicht ausfallen,  sondern von 8—5 Uhr statt¬
finden. Dagegen müssen selbige wegen Abwesenheit des
Sekretärs am Freitag,  den d. Mts . ausfallen,
ebenso am \ 2. in Limburg.

§§ Montabaur,  10 . Juni . Morgen (Dienstag)
werden die Eheleute August Spiegel  und Frau
Katharina geb. Jung das Fest der silbernen Hochzeit
begehen.

-ß- Reckenthal, ^o . Juni . Der Marienverein
für die Grte Bladernheim -Reckenthal-Mirzenborn veran¬
staltete gestern Nachmittag in der Gastwirtschaft Ortseifen
hier unter Leitung der hies. Frl . Lehrerin eine theatralische
Unterhaltung , die sich eines guten Besuches von hier und
der Umgegend zu erfreuen hatte ; auch der Marienverein
von Montabaur war durch eine größere Anzahl Mitglieder
vertreten . Das abwechslungsreiche Programm , bestehend in
Vorträgen , Kriegsgedichten, Liedern und Theaterstücken hei¬
teren und ernsten belehrenden Inhalts wurde gut durchge¬
führt . Besonders gefielen u. a . das Lustspiel: „Line ver-
lobung durch eine Hutschachtel" sowie das Schauspiel „Am
Scheideweg" . Alle Mitwirkenden ernteten reichen Beifall.
Zum Schluffe sprach Herr Pfarrer Meiand  von Mon¬
tabaur im Hamen aller Gäste dem Marienverein Reckenthal
und dessen Leitung für die schönen Darbietungen den besten
Dank aus mit dem Wunsche, daß öfters solche Unterhal¬
tungen veranstaltet werden mögen. Die Einnahme wurde
dem Fonds zum Bau einer neuen Kapelle in Reckenthal
überwiesen. ?

Wirges,  7 . Juni . Dem Leutnant Penth,  Sohns
des Bahnhofsvorstehers Herrn Penth von hier , wurde
aus Anlaß eines schneidig durchgeführten Sturmangriffs
das Ritterkreuz des Königlichen Hohenzollernschen Haus-
ordens mit Schwertern verliehen.

Ebernhahn,  7 . Juni . Der Pionier -Unteroffizier
Alfred Dogen  von hier , dem schon vor zwei Jahren
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen wurde , erhielt dieser
Tage das Eiserne Kreuz erster Klasse. Dieser wackres
Kämpfer ist der erste Krieger unseres Ortes , der diese
Auszeichnung besitzt. Die Zahl der mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klaffe geschmückten Krieger beträgt etwa dreißig.

§ Ransbachs  10 . Juni . Herr Lehrer Hermann
Massenkeil,  Adjutant vom 3. Batl . des Res.-Jnfantr .-
Regts . 253 , wurde zum Regimcntsadjutanten befördert.

Belaantmachaag.
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,

die Ablieferung der Reihe I . der beschlagnahmten'
richtungs -Gegenstände aus Kupfer , Kupferlegierurü
Nickel, Nickellegierunuen, Aluminium und Zinn ' bestb
bis 15. Juni 1918 Mittwochs und Samstags normt
10—12 Nhr an die Sammelstelle in der landwirts
Winterschule erfolgen muß . Wer die in Reihe I.
neten Gegenstände nicht abliefert , oder dieselben enß
oder mit schwarzer Karbe bestreicht , wird mit
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
10000 Mark bestraft.

Montabaur,  den 8. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Heiz.

»etr. Sriegstldje.
Wunschgemäß werden ab dieser Woche auch Bezû .

karten für 1 V2 Liter Suppe zum Preise von 4 .70 j » ä
pro Woche ausgegeben . " f

Montabaur,  den 8. Juni 1918.Juni
Der Bürgermeister: Reis.

Kttimllige KerfteigerW.
am

Peter Eschenauer j,Im Aufträge I>er Erben
Montabaur versteigere ich
Samstag, den 22 Juni 1818, nachmitt.5 lch,
in meinem Bureau das in Montabaur  Vorde «,
Rebenstock belegene

Wohnhaus ukdft Stalln.Scheuneuaut
gegen Zahlungsziele . Versteigerungsbedingungen köm
bei mir eingesehen werden.

Montabaur , den 8. Juni 1918.
Di -. Wentrup , König !. Notar.
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Schuhmacher

bade Mittwoch, den 12 Juni vormi
tags eine Partie

tzamaoerauer Ferkel
am Lahnhol Montabanr za oerkaal«
EchweinehSndler Diel.SorreIk«i
s-

§ Freirachdorf,  6 . Juni . Dem Landmann Peter
Rüdig  wurde für verdienstvolle Mithilfe auf kriegs-
und volkswirtschaftlichem Gebiet das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe Allerhöchst verliehen.

*. Grenzhausen.  Dem Landwirt Hrn . Arnold Spies
hier wurde das Äerdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen
und dasselbe ihm heute durch Hrn . Bürgermeister Heßmann
ausgehändigt.

f Braubach,  8 . Juni . Der 13jährige Schüler des
Gymnasiums Oberlahnstein , Fritz Vollmann , Sohn von
Hrn . Oberbahnassistenten Bollmann , ist gestern gegen 6 Uhr
unterhalb des Badeplatzes ertrunken.

Vermischt AachrichtE -,
Bendorf,  7 . Juni . Zwischen Vallendar und Nen¬

dorf fiel gestern nachmittag ein älterer Mann aus einem
Eisenbahnzuge und wurde überfahren . Die Räder gingen
dem Mann über den Kopf. Seine Persönlichkeit konnte
noch nicht festgestellt werden.

Coblenz,  7 . Juni . Der Höchstpreis für Kirschen
ist hier auf 70 Pfg . für das Pfund festgesetzt. Eine Frau,
die in Coblenz -Lützel Kirschen über den Höchstpreis per
kaufte, wurde zur Anzeige gebracht.

Coblenz,  7 . Juni . Beim letzten Fliegerangriff fielen
eine oder vielleicht auch zwei Bomben in die Mosel . Eine
Menge Fische, denen die Luftblasen geplatzt waren , wurden
später von herbeieilenden Leuten aufgefischt.

Neuß,  8 . Juni . Der Mörder des Lederhändlers
Hilger entdeckt. Der Neußer Kriminalpolizei ist es ge¬
lungen , den Mörder des Lederhändlers Hilger und des
Dienstmannes Marx aus Bonn und des Kaufmannes

rp aus Weiden bei Köln in der Person des Gärtners
Krings  aus Schlich bei Glehn im Landkreise Neuß aus-
rudig zu machen. Er hat diese drei Personen unter dem
Vorgeben , ihnen Schmuggelware besorgen zu können, nach
Neuß bzw. nach Grevenbroich bestellt . Seit dieser Zeit
ind sie verschwunden. Die Reisetasche des Kerp ist im

Besitz des Krings gefunden worden . Ebenso wurde fest¬
gestellt, daß seine Schrift mit der Adresse des Leder-
jändlers Hilger übereinstimmt . Der Mörder ist bereits
wegen Hochstapelei und Heiratsschwindel mit 4Hz Jahren
Gefängnis vorbestraft.

LW
Häufelpflug

Zweitmiidche«
:agesucht zum Eintritt

Juni oder Juli , das
gutem Hause bereits
Stellung war . KüchenmÄ
chen und Gärtner vorhanl
l 1-jähriges Kind , rul
Hans.

Rosenhof-Niedrrlahostein.

Ca.10« I2v«lal
BicheuscheW
ganz od. gerissen, fürs!
gebot fr .Waggon Montaba
sofort lieferbar abzug'
Schrift !. Off. u . E . S . 12'
an die Geschäfts st. ds.

Lrust von Stahl,
nicht von Gußeisen.

Niedrige Preise
durch eigene Herstellung.

Im Eisenbahn - Die»!
wohngebäude Montaba
Wohnung von4 Zimv
Küche und Speisekama
zu vermieten . Näheres
kunst erteilt Bahnmeif
Montabanr.

H. LOb II.,
Montabanr,
Rebenstock,

Vertreter der
Lanzwerke.

Rein Heuwender
(Phönix ) zu verkaufen.

A»,. Htllstk, 8kt«zhil»st«.'

MöblierteH
Zimmer-Wohl»

möglichst mit Küchenben
ung auf längere Zeit
Montabaur oder ni
Umgebung für Fra»
zwei 15 bzw. 16 Jahres
Kinder« und Dienstbot'
gesucht. Gefl. Angel
nebst Preisangabe an
Gebrüder Wolff in!
Bahnhofsplatz sofort erbe>

„Das Feldheer braucht dringend Hafer,
und Stroh! Landwirte helft dem Heeres

d!

erhalten dauernd Heimarbeit in neuen Militär
Schuhen.

Schuhmacher Lieferungsgenoffenschaft
Coblenz,  Rheinzollstraße 16.
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